
» Jeder tut es, der eine mehr, der an-
dere weniger. Unsere Gesellschaft
würde ohne gegenseitige Unterstüt-
zung und Hilfe gar nicht funktionie-
ren, denn diese ist ein wichtiger Be-
standteil des sozialen Zusammen-
lebens und einGradmesser für die ge-
sellschaftliche Solidarität und die
Vitalität der Zivilgesellschaft. Dazu
gehörtesgenauso,derbetagtenNach-
barin die Einkäufe nachHause zu tra-
gen,wie sichehrenamtlichaufZeit für
eine Sache, einenVerein oder eineOr-
ganisation zu engagieren. Man hilft,
womangebrauchtwird, etwa beiKa-
tastropheneinsätzenoder In-Not-Ge-
ratenen.NebendemsozialenEngage-
mentistesimmeraucheineFingerzeig
der Gesellschaft für den Staat, dass es
eventuelleMissstände gibt.
Der imZuge des Europäischen Jahres
der Freiwilligentätigkeit 2011 eta-
blierte Begriff der „Freiwilligentätig-
keit“ ist da noch weiter gefasst, denn
er orientiert sich am englischen „Vo-
lunteering“, das auch freiwillige Tä-
tigkeiten im Verwandtschaftskreis
einbezieht. In Österreich allerdings
wird freiwilligesEngagementalsLeis-
tung definiert. Unterschieden wird
nochzwischen formeller–die imRah-
men einerOrganisation erfolgt –, »
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DasEngagementder
Freiwilligen ist in

Österreichbesonders
hoch.Fast jederZweite

ist in seinerFreizeit
unentgeltlich fürdie

Gemeinschaft tätig.Auch
das Interesseder Jugend
steigt, siewill vor allem
projektbezogenhelfen.

VON DOROTHE RAINER
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43 Prozent der
Jugendlichen sind
freiwillig aktiv. Sie en-
gagieren sich meist
projektbezogen



und informeller Freiwilligentätigkeit,
die auf privater Basis erbracht wird.
Dazu zählt unter anderem die ein-
gangs erwähnteNachbarschaftshilfe.
DiehoheundteilweisezunehmendeBe-
deutung von unbezahlter Arbeit ist ein
wichtiger Beitrag zur Zivilgesellschaft.
Kritisch wird es nur dann, wenn die
Hilfsbereitschaft ausgenutzt wird oder
esgarzueinerAuslagerungwohlfahrts-
staatlicher Aufgaben an unbezahlt Ar-
beitende kommt. „Freiwilligenarbeit
kannnureineErgänzungsein,dieZivil-
gesellschaftdarfabernichtzumLücken-
büßerwerden“,mahntRuthSimsavom
Kompetenzzentrum fürNonprofitOr-
ganisationundSocial Entrepreneurship
anderWUWien.„Wennsieergänzend
zu einemNetz an gut ausgebauter, öf-
fentlicher sozialerAbsicherung imRah-
men von klar gemeinnützigenOrgani-
sationengetätigtwird,dannistsieberei-
chernd für jede Gesellschaft. Wenn sie
zumErsatzfürunzureichendestaatliche
Absicherung wird oder zunehmend in
versteckterFormzurZuarbeitfür(sozia-
le)Unternehmenwird,bedeutet sieun-
regulierteAusbeutung.Vereinfachtge-
sagtgilt dieFormel: jewenigerArbeits-
losigkeit, desto mehr freiwilliges Enga-
gement“ , soSimsa.

VOLKSWIRTSCHAFT.Ob als Mitglied
der freiwilligen Feuerwehr, als Fußball-
trainer im Verein, bei der Bergrettung
oderalsArchivar imMuseum–fast jeder
zweite Österreicher betätigt sich ehren-
amtlich, und dieses Engagement steigt
mitjederAusbildungsstufe.Sohelfenun-
bezahlt 35 Prozent mit Pflichtschulab-
schlussund61ProzentmiteinemHoch-
schulabschluss.Insgesamtsindeshierzu-
lande3,3MillionenMenschen,diemehr
als 15,5 Millionen Stunden pro Woche
unentgeltlichArbeit leisten.Würden sie
zu Durchschnittslöhnen bezahlt, ginge
das inMilliarden, was sich der Staat gar
nichtleistenkönnte.AnsoeineGrenzeist
man2015mitderFlüchtlingsbetreuung
gestoßen, wo freiwilligeHelfer, Spender
undprivateOrganisationengroßteilsdie
Versorgung und Unterbringung der
FlüchtlingeorganisierthabenunddieBe-
reitschaft zumfreiwilligemEngagement
imHerbst2015eininÖsterreichnochnie
dagewesenesAusmaßannahm.Dochwie
siehtdasheuteaus?„DieserEffektistzwar
abgeflaut,diegrundsätzlicheHilfsbereit-
schaft ist aber stabil“, sagt Simsa, betont
aber, dass genaue Zahlen derzeit noch
nichtvorliegen. FO
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TREND. Österreicher spenden nicht
nurgerne,siehelfenauch–unddasmit
Freude. Das geht auch aus dem aktu-
ellsten Freiwilligenbericht von 2015
hervor.SogabendieBefragtenan,dass
ihr Engagement meist aus altruisti-
schen Motiven erfolgt: 93 Prozent
möchten helfen, 88 Prozent macht es
Spaß und 85 Prozent möchten etwas
Nützliches zum Gemeinwohl beitra-
gen.BeidenJugendlichenistsogarein
leichter Anstieg zu verzeichnen, 43
Prozent engagieren sich bereits. Die
Jungen wollen sich aber nicht mehr
langfristig binden, sie wollen flexibel
bleiben und ihr Engagement ist des-
halb mehrheitlich temporär und pro-

jektbezogen. In Verbindung mit den
digitalenMedienhabensichauchneue
FormendeszivilgesellschaftlichenEn-
gagements herausgebildet. So bietet
beispielsweise Virtual Volunteering
insbesondere Menschen mit Beein-
trächtigungen oder geringen Mobili-
tätsmöglichkeitendieChance, amge-
sellschaftlichen Miteinander ver-
mehrt teilzuhaben. Ganz nach dem
Motto:„Etwasfürsichmitanderenfür
alle tun.“ «
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BETEILIGUNGSQUOTE NACH ALTER UND GESCHLECHT
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BETEILIGUNGSQUOTE AN FREIWILLIGENARBEIT IN ÖSTERREICH

Freiwilligengesetz:Seit2012 istdasBundesgesetz
zur Förderung von freiwilligemEngagement
(FreiwG) inKraft. Es stellt die gesetzlichen
Grundlagen und die Rahmenbedingungen
zur Förderung von Freiwilligenarbeit inÖster-
reich dar. Es regelt weiters das freiwillige
Sozialjahr sowie denGedenkdienst und den
Friedens- und Sozialdienst imAusland.
Das freiwillige Sozialjahr kann nur bei aner-
kannten Trägern absolviert werden, die nach
einem strengenZulassungsverfahren aus-
gewählt werden.Nähere Infos auf derWebsite
des Sozialministeriums.

Freiwilligenbericht:Das Freiwilligengesetz gibt
vor, dass zusammenmit demÖsterreichischen
Freiwilligenrat regelmäßig ein Bericht über
die Lage und Entwicklung des freiwilligen
Engagements inÖsterreich zu erstellen ist.
Der 2. Freiwilligenbericht 2015 beschäftigt
sichmit derDefinition undBedeutung von
freiwilligemEngagement und bietet einen
Ausblick auf künftige Entwicklungen.

Österreichischer Freiwilligenrat:DerFreiwilligenrat
ist gesetzlich verankert und hat das Ziel,
Freiwilligentätigkeiten anzuerkennen und
aufzuwerten. Einweiteres Ziel ist es, die
Rahmenbedingungen für freiwillige Arbeit
zu verbessern. Umdiese Ziele zu erreichen,
berät er das Sozialministerium, fördert die
Vernetzung undmacht Vorschläge zur
Umsetzung der Freiwilligenpolitik.

Hilfsbereitschaft und Nach-
barschaftshilfe werden in
den kommenden Jahren
noch wichtiger werden

Für weitere Informationen
zu
die Seite mit der Gratis-App
„Shortcut Reader“ scannen

Freiwilligenarbeit

„Themen, die in Hinkunft an
Bedeutung für die Freiwilligen-
arbeit gewinnen werden, sind
Pflege und Altern sowie die
zunehmende Armut.“
Prof. Ruth Simsa, Kompetenzzentrum für Nonprofit
Organisationen und Social Entrepreneurship, WU Wien
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